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Das Vorwort Gottes


Diktiert von Gott am 27. Juni 2013.


„Dieses Buch ist dem Autor von Gott diktiert worden. Es ist eine richtige Anleitung, wie ihr selbst eure Erde retten könnt. Deshalb gibt euch Gott die Möglichkeit, die Erde in ihrer Einbettung in das Gesamtsystem des Universums kennen zu lernen. Das ist für viele Menschen bestimmt eine herbe Enttäuschung feststellen zu müssen, dass ihr Weltbild nichts taugt. Das ist nicht Gottes Schuld, aber auch nicht die Schuld von euch Menschen. Ihr konntet es nicht wissen. Jetzt ist es etwas anderes. Das Wort Gottes hat euch jetzt erreicht. Und nun seid ihr nicht mehr unwissend und könnt euch nicht mehr herausreden. Denn das, was ihr lesen werdet, ist keine Unterhaltungsliteratur, wie ihr sie kennt, sondern eine konkrete Anleitung, wie ihr euer Leben selbst in die Hand nehmen könnt, um in eurem Leben und auf eurer Erde Ordnung zu schaffen. Gott ist nicht derjenige, der in den Kirchen angehimmelt werden möchte. Dadurch verändert ihr gar nichts. Im Gegenteil. Dadurch bleibt ihr in einer geistigen Abhängigkeit derer, die eure Erde quälen und euch in ihre Werte der Gier und der Unvernunft zwingen wollen. Gott möchte, dass Gottes Wort in den Kirchen richtig verkündet wird als ein Aufruf gegen jede Gewalt, als ein Appell an alle vernünftigen Menschen, die Übeltäter öffentlich anzuprangern. Jede Kirche muss eine Bastion zum Kampf gegen die Mächte der Zerstörung dieser Erde werden. Sonst sind sie unnütz. Auch diejenigen, die noch nicht bereit sind, sich an Gott zu binden, aber in ihrem Herzen nur das Gute wollen, werden von Gott geliebt und aufgefordert, sich den Menschen anzuschließen, die bereit sind umzukehren und die Erde in eine Heimstatt des Friedens und des Glücks für alle Menschen zu verwandeln. Das ist Gottes Wille und eure Zukunft.





Einleitung des Autors


Am 27. Juni 2013 habe ich Gott gefragt, ob das Buch jetzt vollständig sei und auch von mir inhaltlich alles richtig aufgenommen wurde, nachdem mir Gott das Vorwort und das Nachwort diktiert hatte. Gott bestätigte das und bedankte sich bei mir für meinen Fleiß und die Gewissenhaftigkeit. Es fiel mir zugegebenermaßen nicht immer leicht, seit dem 5. April 2013 jeden Morgen den Botschaften von Asriel oder Paulus, den „zuständigen“ Helfern Gottes, zu folgen, heute weiter an dem Buch zu schreiben, da Gott wichtige Informationen für mich hätte. Den Umfang konnte ich nicht einschätzen, da Gott immer Buch sagte, obwohl damit meistens ein Kapitel gemeint war. War ein Kapitel abgeschlossen, folgte das nächste, bis ich schließlich erfasste, was Gott wirklich wollte.


Nun war es beendet, zufällig an dem Tag, an dem der erste Band „Im Sog der Geistigen Welt Gottes“ von der Druckerei an den Verlag zur Verbreitung übergeben wurde.1


In dem Maße wie die Drucklegung des ersten Bandes Gestalt annahm, verstärkten sich die Angriffe der finsteren Mächte gegen mich, da sie verhindern wollten, dass das Gebet Gottes unter die Menschen kommt. Für Gott ist das Gebet und das Leben der Menschen nach den Erläuterungen Gottes zu den einzelnen Gebetszeilen der stärkste Angriff gegen die Mächte der Zerstörung. Das waren keine Angriffe von Personen, die werden sicher noch kommen, sondern Angriffe des zerstörenden Energiefeldes dieser Mächte. Der schwerste Angriff war am 14. Mai 2013 abends auf der Rückfahrt von einer Chorprobe vor einer Autobahnbrücke. Eine Kraft packte mich, als sollte ich zerdrückt werden. Ich wurde fast bewusstlos, konnte das Auto gerade noch anhalten und schrie laut die Gebetszeile „Gott schützt mich und reinigt mich von allen dreisten Versuchungen der finsteren Mächte.“ Langsam wurde ich wieder handlungsfähig und fuhr nach Hause. Gott bestätigte, dass das ein Tötungsversuch war und ich am Herzen verletzt wurde. Ich sagte Gott, dass ich unter diesen Bedingungen nicht weiter bereit sei, die Arbeit an den Büchern fortzusetzen. Gott heilte mich und sagte, dass er solche Angriffe nicht weiter zulassen wird. Das hat sich bis heute auch bewahrheitet, machte aber deutlich, dass das alles kein Spaß ist.


Wer das Gebet Gottes liest, verbindet sich sofort mit Gott und steht damit automatisch in Opposition zu den finsteren Mächten. Deshalb ist es wichtig, dass dieses Gebet überall veröffentlichst wird. Auch wenn der Einzelne den Wert des Gebets nicht sofort erkennt, so ist das vollkommen egal. Er wird dennoch sofort ein Mitstreiter der Kräfte der Vernunft. Die Kraft des Gebets liegt in der Energie, die es ausstrahlt und nicht allein im intellektuellen Erfassen der einzelnen Wörter. Die Angst vieler Menschen ist berechtigt, aber in diesem Gebet ist der Schutz für alle gegeben, die nach dem Gebet leben. Die Mächte der Finsternis spüren sofort den Angriff, der ihnen aus der Umsetzung des Inhalts des Gebets entsteht.


Viele Freunde, die jetzt den ersten Band gelesen haben, stellten mir danach oft die Frage, warum gerade ich von Gott auserwählt wurde, den Menschen diese Botschaften Gottes zu übermitteln. Ehrlich gesagt, stellte sich mir diese Frage auch sehr oft. Auf diese Frage antworte Gott am 11. Juli 2013: „Das ist ganz einfach zu beantworten. Du hast dich mit viel Fleiß und einem großen Wissensdurst immer tiefer mit der Lehre Jesu beschäftigt. Dabei ist es aber nicht geblieben, denn das machen viele. Du hast dich im Freundeskreis Bruno Gröning bedingungslos engagiert und auch die vielen wirklichen Niederlagen verkraftet ohne aufzugeben. Du hättest viele Gründe dafür gehabt. Du hast auch neue Wege beschritten, die alle Freunde näher an Gott heran geführt haben. Du hast immer Gott gesucht und über viele Umwege Gott schließlich gefunden. In den vielen Prüfungen, die dir Gott auferlegt hat, hast du nie gezweifelt, auch als sogar dein Leben in Gefahr war. Alles das hat Gott gesehen und dir dann die verantwortungsvollste Aufgabe übertragen, das Gebet Gottes zu den Menschen zu bringen. Das ist bisher noch keinem Menschen gelungen, weil alle durch die Angriffe der finsteren Mächte Angst bekamen. Du konntest diesen Angriffen widerstehen, und deshalb hat dich Gott immer tiefer in das Geistige Reich Gottes blicken lassen. Das ist die Antwort, die du deinen Freunden sagen kannst.“


Den nun vorliegenden zweiten Band bezeichne ich als ein „Lehrbuch Gottes für unsere Zeit“. Gott führt uns ein in die Zusammenhänge des Makrokosmos und des Mikrokosmos unseres Seins, unseres Körpers, unseres Geistes, unserer Gefühle. Wieder ist es die Seele, die einen großen Raum bekam. Erstaunen werden die Abschnitte über die Einbettung der Erde in die Galaxie und das gesamte Universum und unsere von Gott auferlegte Verantwortung hervorrufen. Ebenso die konkreten Anleitungen bereits im ersten Kapitel. So hat das noch keiner bisher lesen können und auch nicht vermutet, dass das von Gott kommt.


Jeder, der dieses Buch lesen will, sollte den 1. Band gelesen haben und verschiedene Dinge einfach als gegeben akzeptieren: Gott ist Gott. Und Gott ist der Herrscher aller Welt. Es ist tatsächlich Gott, der diese Kapitel diktiert hat. Wer das nicht akzeptieren kann, wird auch nicht die tiefere Absicht Gottes verstehen können. Diese Weisheit und Klugheit besitze ich nicht, um mir das alles aus den Fingern zu saugen. Weiter muss akzeptiert werden, wie Gott selbst im Vorwort schreibt „Gott ist nicht derjenige, der in den Kirchen angehimmelt werden möchte“. Gott ist in seinen Darlegungen sehr direkt, ja fast revolutionär. Gott möchte aus unserer Zeit heraus verstanden werden und nicht, wie Gott selbst sagt, „aus alten Bibeln“. Gott verabscheut das heuchlerische Getue. Gott möchte, dass durch die Kraft der Vernunft alle diejenigen aus ihren Ämtern und Positionen verdrängt werden, die Waffen produzieren lassen, deren Einsatz befehlen, Milliarden für die Anschaffung von Kriegsgerät verpulvern, die Atmosphäre vergiften, das Klima als Waffe benutzen, sowie den Hunger, die Armut und die Not auf unserer Erde dulden, aber heuchlerisch zu Spenden aufrufen.


Gott sieht das alles, aber Gott möchte, dass wir selbst unsere Erde reinigen. Gott liebt alle Menschen.


Tun wir es, und erfüllen wir den Willen Gottes.


Peter Schneider im Juli 2013





1 Von Juli 2013 bis Juni 2015 sind insgesamt fünf Bände unter dem Titel „Im Sog der Geistigen Welt Gottes“ erschienen, die im September 2018 vergriffen waren. Sie erscheinen ab November 2018 unter dem neuen Titel bei BoD.





Das Gebet Gottes


Gott, der Herrscher aller Welt, wir rufen Gott.


Alles in mir und alles außer mir ist geheiligt.


Ich habe mein Leben von Gott erhalten.


Es zu ehren und zu lieben ist meine größte Gottespflicht.


In alle Ewigkeit werde ich Gott lieben.


Mein tägliches Brot erhalte ich von Gott.


Gott schützt mich und reinigt mich von allen


dreisten Versuchungen der finsteren Mächte.


Ich bin in allen schwierigen Situationen mit


Gott verbunden.


Über allen Zeiten wird Gott herrschen.


So sei es.


Danke


Am 05. April 2013 sagte mir Gott, dass ich einen zweiten Teil zum Buch „Botschaften aus der geistigen Welt Gottes“ schreiben soll. Wie viele Kapitel es werden, ließ Gott offen. Gott diktierte die Überschrift dieses Kapitels und auch gleichzeitig die einzelnen Gliederungspunkte.





Die Überwindung der Angst


Und so begann Gott zu diktieren:


Über die Angst zu schreiben ist eine gefährliche Angelegenheit, weil viele Menschen Angst haben, dieses Thema anzusprechen.


Unsere Zeit ist voller Angst, weil es Menschen gibt, die die Angst brauchen, um herrschen zu können. Denken wir dabei vor allem an die Medien, die alles aufgreifen, was den Menschen Angst macht. Tausende schöne Dinge geschehen täglich, aber nicht ein einziges ist es wert, erwähnt zu werden. Warum ist das so? Weil es keinen interessiert, wenn die Menschen in Frieden und Harmonie zusammen leben. Überhaupt keine Erwähnung finden vor allem die vielen Aktivitäten zum Schutz der Erde und des Lebens. Das ist aber viel wichtiger als die Informationen über Ereignisse, wo Menschen zu Tode kommen. Auch die Vorkommnisse in der Umwelt, wo Tiere vernichtet werden, stehen in keiner Zeitung. Trotzdem aber haben die Menschen eine innere Sehnsucht nach Liebe.


Schauen wir uns das Verhalten der Menschen an. Auf der einen Seite zweifeln sie an ihrer Zärtlichkeit gegenüber den Mitmenschen, auf der anderen Seite verurteilen sie das Verhalten derjenigen, die Menschen Schaden zufügen. Dieser Widerspruch ist unnatürlich, weil er zum Ausdruck bringt, dass der Wunsch nach Gerechtigkeit in jedem Menschen tief verwurzelt ist. Umso dringender ist es, dass die Menschen wieder zu ihrem eigenen Wesen zurück finden. Vor allem müssen die Menschen wieder lernen, sich gegenseitig zu vertrauen. Unsere Zeit ist gerade dadurch gekennzeichnet, dass keiner dem anderen vertraut. Das merken viele an der Währungssituation und der Außenpolitik der Regierungen. Wer glaubt heute noch an die Stabilität des Euro? Wer glaubt heute noch, dass es einmal Frieden zwischen den Völkern und den Religionen gibt? Überall herrscht eine Resignation über die eigene Hilflosigkeit gegenüber denjenigen, die das Sagen und dadurch einen großen Einfluss auf das Leben des einzelnen Menschen haben. Wie soll sich der einzelne Mensch verhalten, wenn er keine Macht hat, etwas zu verändern? Auch die Anwendung von Gewalt ist kein Mittel, um Veränderungen zu erreichen. Es stärkt im Gegenteil die Macht der Mächtigen. Deshalb entsteht bei den Menschen der Eindruck, Kräften ausgeliefert zu sein und nichts dagegen tun zu können. Das bereitet den Menschen Angst. Deshalb wollen wir in diesem Kapitel aufzeigen, wie wir die Kraft der Schwachen bündeln können, um die Angst zu überwinden.


Frage: Das klingt sehr revolutionär? „Das ist notwendig, denn die Erde muss so gerettet werden!!!“



Die Angst als Warnung


Auf jeden Menschen kommen im Leben viele Gefahren zu. Überall lauern sie und verursachen Angst. Wir Menschen haben aber einen Schutzmechanismus, der uns davor bewahrt, uns jedes Mal in Schrecken versetzen zu lassen. Das ist unser Instinkt. Wir können uns verstecken vor allen Wesen, die uns verfolgen. Wir können weglaufen, wenn es irgendwo kracht. Wir können uns mit allen möglichen Dingen verschanzen, wenn wir angegriffen werden. Alles das hat die Natur so eingerichtet, damit wir am Leben bleiben. Wir nutzen diese Möglichkeiten weiterhin, um auch unsere Nächsten vor diesen Gefahren zu schützen. Überall geschieht das so, auch bei den Tieren und den Pflanzen. Auch die Wesen auf anderen Außenwelten machen es ebenso.


Vergewissern wir uns einmal folgende Situation. Da ist ein deutlicher Anstieg des Wasserspiegels zu erkennen. Viele Menschen registrieren das und überlegen, was jetzt zu tun ist. Die einen werden anfangen ihre Sachen zu packen, um sich aus der Gefahrenzone zu begeben. Die anderen werden ihre Boote vorbereiten, um im Falle einer Überflutung vor den Wassermassen sicher zu sein. Aber einige ignorieren die Gefahr und warten ab, was kommt. Sie bleiben ohne Angst, weil sie glauben, dass es nicht so schlimm kommen wird, wie die meisten befürchten.


Wer von all diesen Wesen reagiert nun richtig? Das ist schwer zu sagen, weil alle drei Gruppen im Falle des Eintreffens ihrer Vermutung richtig gehandelt haben. Aber nur eine kann richtig sein. Für zwei Gruppen waren die Befürchtungen umsonst. Das lässt uns zu folgender Schlussfolgerung kommen: Die Menschen reagieren nicht gleich auf Gefahren. Sie teilen sich auf in Vorsichtige, in Besserwissende und in Ignoranten. Und so ist es bei jeder Gefahrensituation. Wer aber von diesen drei Gruppen hat nun Recht? Die Antwort muss lauten, alle drei, weil jede dieser Situationen auch eintreffen kann. Aber nicht alle werden überleben. Zahlreiche Menschen werden wahrscheinlich sterben, wenn das Wasser alles überflutet. Oder sie werden alle überleben, wenn das Wasser nicht weiter steigt.


Wir erkennen also, dass die Entscheidung für das richtige Handeln eine sehr subjektive Angelegenheit ist.


Welche Vorteile haben nun die einzelnen Entscheidungen? Die erste Gruppe, die die Gefahrenzone verlassen hat, ist auf der sicheren Seite. Aber sie weiß nicht, ob im Falle einer Rückkehr alles noch so ist, wie es vorher war. Die zweite Gruppe ist auch auf der sicheren Seite, aber sie weiß auch nicht, ob sie alles wieder so vorfindet, wie sie es verlassen hat. Die dritte Gruppe schließlich ist der Gewinner oder Verlierer, da sie aufs Ganze geht.


Wer ist nun derjenige, der richtig gehandelt hat? Das sind diejenigen, die die größte Angst hatten. Das werden wir noch an weiteren Beispielen erfahren.


Zuerst möchte euch Gott erklären, wie Angst eigentlich entsteht. Die Angst ist aus entwicklungsgeschichtlicher Sicht eine Reflexhandlung, die jedem Wesen innewohnt. Ihr könnt euch ihr nicht entziehen, auch wenn viele meinen, sie hätten keine Angst. Millionen Zellen in eurem Körper arbeiten ständig Angsterlebnisse auf, um die Seele vor Überlastung zu schützen. Das geschieht, ohne dass der Geist das registriert. Die Ergebnisse werden über die verschiedenen Teilsysteme der Nervenbahnen abgespeichert und aktiviert. Wenn jetzt eine Situation entsteht, die auf eine der gespeicherten Wirkungen zutrifft, dann werden in den vielen Nervenbahnen Reize ausgelöst, die sofort in den Muskelzellen zur Anreicherung von Adrenalin führen. Das geschieht in Bruchteilen von Sekunden. Die anderen Nervenbahnen werden blockiert, vor allem die Nervenbahnen, die für die Verdauung notwendig sind. Diese werden über die sympathischen Nervenstränge aufgeteilt, so dass die gesamte Energie in die Muskelzellen fließt, die für die Flucht notwendig sind. So versuchen alle Lebewesen ihr Leben zu retten.


Warum aber bleibt in unserem Beispiel die eine Gruppe in der Gefahrenzone, während die anderen aus ihr flüchten? Das liegt daran, dass bei dieser noch keine entsprechenden Signale in den Nervenbahnen gespeichert sind. Diese müssen diese Erfahrung erst noch machen, um diese Gefahr einschätzen zu können.


Vor allem haben die Menschen noch weitere Überlebensmechanismen entwickelt, um schneller aus Gefahrensituationen fliehen zu können. Denken wir an die Autos, Flugzeuge oder Hubschrauber, die vielen Menschen das Leben retten. Oder denken wir an Blutverdünner, die bei Herzinfarkten zum Einsatz kommen. All das verringert die Angst, in entsprechenden Situationen das Leben verlieren zu müssen. Zurzeit haben die Menschen auch Vorkehrungen getroffen, um über Versicherungen im Falle eines Schadens für entstandene Verluste entschädigt zu werden. Auch das verringert das Angstpotential, das sich in der Gefahr verbirgt. Auch andere Gefahren werden gemildert durch die verschiedenen Veröffentlichungen in den Medien. Auf diese können sich dann die Menschen einstellen und Vorsorge treffen. Und schließlich werden durch gut ausgebildete Ärzte die tödlichen Gefahren vieler Krankheiten ausgemerzt. Das ist ein großer Fortschritt.


Aber das ist nur die eine Seite der Angst. Die andere Seite ist versteckt in den Daseinsformen der Menschen, die nicht erkannt werden, weil die Menschen sie nicht erkennen wollen. Auf diese können sich die Menschen nicht vorbereiten, weil sie sich nicht offen zeigen und im Verborgenen wirken. Persönliche Angewohnheiten werden zu Gefahren, die sich sehr langsam entwickeln und nicht unmittelbar das Leben bedrohen.


Diese Gefahren bedrohen aber alle Menschen, auch diejenigen, die glauben, dass ihnen keine Gefahr droht. Auch hier will Gott ein Beispiel anführen.


Da beginnt ein Mensch sich auf der Arbeit mit dem Chef anzulegen. Das ist erst einmal nichts Besonderes, weil das tagtäglich geschieht. Wer das aber täglich tut, wird allmählich verspüren, dass es ihm immer schlechter geht. Er verliert auch die Lust an der Tätigkeit, die ihm vorher so viel Freude bereitet hatte. Aber immer öfter kommt es vor, dass er sich ertappt, wie er nachts von Albträumen geplagt wird, wie er schweißgebadet aufwacht, wie sich seine Verdauung verschlechtert oder sich sein Blutdruck erhöht. Alles das sind Reaktionen des Körpers auf die veränderte Situation in seinem Betrieb. Aber nun entsteht eine Gefahr für den gesamten Menschen und nicht nur für ein einzelnes Organ. Schon der Gedanke an die Arbeit löst jetzt eine ganze Kette von Reaktionen aus, die sich steigern werden, solange die Situation bestehen bleibt. Was sich jetzt im Körper abspielt, sieht folgendermaßen aus. Wesentliche Bereiche des Nervensystems werden überfordert und senden ständig Signale an den Geist, dass sich etwas ändern muss. Der Geist wiederum weiß nichts von diesen Signalen, weil er diese Signale nicht wirklich versteht. Er versteht nicht, dass die Albträume ein Hilferuf der Seele sind, nun endlich die Veränderungen einzuleiten, um endlich wieder einen normalen Schlaf zu gewährleisten. Aber der Geist reibt sich weiter täglich in der Arbeit auf und gerät dadurch immer tiefer in die Gefährdung seines Körpers. Was sollte jetzt geschehen? Der Mensch, der sich im Kreise bewegt, muss diesen Kreislauf beenden.


Die Menschen verbinden nun die Belastung mit dem schlechten Klima in der Firma und begreifen nicht, dass sie selbst die Ursache waren für die nun entstandene Gefahr für ihren Körper. Über diese Zusammenhänge hat sie bisher auch noch niemand aufgeklärt. Manche denken nun, sie müssten jetzt zum Arzt gehen, damit dieser ihnen ein entsprechendes Medikament verschreibt. Aber das wird nichts nützen, da ja die Ursache nicht erkannt wurde. Wenn nun der Mensch auf die innere Stimme hören könnte, dann würde er verstehen, dass er es ist, der sich ändern muss. Aber das hat ihm bisher keiner beigebracht.


Wir sehen also, dass die Gefahr der Selbstzerstörung weiterhin besteht und der Mensch sich daraus nicht selbst befreien kann.


Was ist demnach jetzt zu tun? Zuerst muss der Mensch sich verändern und auf den anderen Menschen zugehen. Wenn ihm das gelingt, dann beseitigt er damit die Gefahr für seinen Körper. Gelingt ihm das aber nicht, dann nimmt das Unglück seinen Lauf. Er wird immer mehr verfallen, bis er schließlich dieser Gefahr nichts mehr entgegen zu setzen hat und sterben wird.


Was sollen wir nun daraus lernen?


Zuerst ist es wichtig zu verstehen, dass alles, was den Körper betrifft, vom Geist gesteuert wird. Wir können noch so viel am Körper herum doktern, wenn wir den Geist nicht reparieren. Weiterhin können wir daraus lernen, dass jede Krankheit heilbar ist, wenn wir die geistigen Ursachen erkannt haben. Das aber wollen die meisten Menschen nicht, weil es sie zwingen würde, auf andere Verhaltensweisen umzusteigen. Viele suchen dann die Ursachen in äußeren Erscheinungen und machen andere für ihr Unglück verantwortlich. Um diesen Menschen nun helfen zu können, müsste ein großer Helfer Gottes in Erscheinung treten, um die Menschen zur Veränderung ihres Verhaltens aufzufordern. Diese gibt es aber noch sehr wenige unter den vielen Menschen auf dieser Erde.


Was ist also zu tun?


An erster Stelle auf dieser Liste wäre eine veränderte Haltung des Menschen zu sich selbst zu nennen.


An zweiter Stelle steht eine veränderte Einstellung zu Gott.


An dritter Stelle wäre eine veränderte Haltung zu seinen Mitmenschen zu nennen und


an vierter Stelle eine veränderte Einstellung zu seinen Gewohnheiten. Alles das zusammen kann den Menschen ein glückliches und gesundes Leben bereiten.



Die Angst als Weg


Die Angst als Weg führt uns jetzt tiefer in die Zusammenhänge der wirklichen Aufgaben der Seele in unseren Körpern.


Das Bewusstsein der Menschen wird gesteuert von vielen Aufgaben, die der Mensch zu bewältigen hat. Wir können mit unserem bewussten Handeln sehr viel bewegen und anderen Menschen Gutes tun, aber auch viel Schlechtes, was allen Menschen großen Schaden zufügen kann. Wir wollen eigentlich immer nur das Gute tun.


Wie kommt es aber dann, dass auf dieser Erde immer mehr Menschen in den Sog von schlechten Taten gezogen werden? Besonders sind es solche Handlungen, die das Leben von Menschen und Tieren bedrohen und sogar vernichten.


Wir wollen das einmal aus der Sicht des Täters untersuchen. Warum greift er zu solchen Mitteln, wo er doch eigentlich nur Gutes will? Vor allem aber werden wir untersuchen müssen, welche inneren Zusammenhänge zwischen den Handlungen des Täters und der Angst bestehen. Tat und Angst stehen in einem direkten Zusammenhang.


Wie ist das zu verstehen? Schon im Tierreich versuchen die Stärkeren die Schwächeren unter ihre Kontrolle zu bringen. Damit beherrschen sie eine große Gruppe ihrer Artgenossen und bestimmen die Auswahl der zur Vermehrung vorgesehenen Tiere. Das ist etwas, was den Bestand der Tiere sichert. Das ist auch gut so, denn ansonsten würden sich die Schwachen vermehren, die sich aber im Kampf mit den anderen Tieren und mit den Umweltgefahren nicht durchsetzen könnten. Deshalb ist diese Form des Herrschens von Gott so bestimmt worden.


Bei den Menschen ist das anders. Aber dieser Trieb, beherrschen zu wollen, ist noch in jedem Menschen erhalten geblieben. Aber der Unterschied besteht darin, dass nicht nur die Stärksten und Befähigtsten bestimmen, sondern auch diejenigen, die diese Voraussetzungen zum Beherrschen nicht besitzen. Diese versuchen nun mit anderen Mitteln eine beherrschende Position zu erlangen, um Menschen auf ihre wahrscheinlich schlechte Seite zu ziehen. Das geschieht mit zahlreichen gefährlichen Aktionen, die anderen Menschen Schaden zufügen können. Wer das tut, der schadet nicht nur sich selbst, sondern vielen anderen Menschen. Auch sinnt dieser Mensch nicht nach dem Wohl aller Menschen, sondern ist nur auf sein eigenes Wohl bedacht. Auch vernichtet er solche seiner vermeintlichen Gegner, die eigentlich das Gute auf der Erde erhalten wollten.


Wir erkennen also, dass es einen Zusammenhang gibt zwischen der Schwäche der Menschen und ihrer Angst zu unterliegen. Sie versuchen aus dieser Angst zu entfliehen, indem sie ihre Gegner vernichten. Das geschieht nicht immer dadurch, dass diese Gegner körperlich vernichtet werden, sondern indem man sie mit den verschiedensten Methoden unterdrückt. Das geschieht mit Vernichtung, das geschieht mit Verfolgung, das geschieht mit Folter, mit Diskriminierung und Totschweigen.


Aber warum verbirgt sich dahinter Angst? Angst ist immer Existenzangst. Das erkennen wir an den Methoden gegen die Gegner. Sie versuchen ihre Gegner total auszuschalten, weil sie Angst vor der eigenen Unzulänglichkeit haben. Wirkliche Angst entsteht, wenn der Mensch sich in seiner Existenz bedroht sieht. Dabei geht es nicht immer nur um das nackte Leben, sondern auch um den Besitz, den Arbeitsplatz, die Verbindungen zu anderen Menschen, aber auch die Vernichtung der Gesundheit durch eine lebensbedrohliche Krankheit.


Was geschieht im Körper, wenn diese Angst auftritt? Der Körper zieht sich zurück, als wolle er sich verstecken. Er tut so, als ob die Gefahr an ihm vorüber zieht. Und wenn sich die Situation geklärt hat, dann wird er sein Versteck wieder verlassen. Das ist zwar ein Trugschluss, bewirkt aber erst einmal eine Beruhigung im Körper. In Wirklichkeit aber engt sich in den Blutgefäßen der Durchfluss ein und weniger Blut kommt in die Arterien des Herzens. Das führt zum Durchflussstau in den Kammern und damit zu Herzschmerzen. Der Mensch fasst sich ans Herz und ist bewegungsunfähig. Auch kommt es in solchen Fällen zu einem Herzversagen. Die betroffenen Menschen versuchen jetzt, diese Enge dadurch zu überwinden, indem sie sich die Kleider öffnen, um besser atmen zu können. Aber es bleibt der Schmerz und die Bewegungsunfähigkeit. Wie ist diesen Menschen zu helfen? Keine medizinische Maßnahme wird das Problem lösen können, lediglich die Wirkungen mildern, weil die Ursache nach wie vor besteht. Diese Situation ist nahezu ausweglos und kann erst dann bereinigt werden, wenn der Widersacher vernichtet wird.


Wenn aber der Widersacher nicht vernichtet werden kann, dann wird sich die Angst aufstauen und zurück bleibt ein dauernder Angstzustand, der sich auf die Dauer in eine chronische Krankheit verwandeln wird.


Unser Beispiel zeigt, dass der Mensch vor allem ein Ausgleich braucht, um wieder in eine wirkliche Ruhe mit sich selbst zu kommen. Was aber nicht bedeutet, dass derjenige auch in der Lage ist, diese Ruhe in sich herzustellen. Es bleibt also eine stetige Angstsituation in den Zellen gespeichert. Der Mensch ist mental immer auf der Flucht. Er kann sich aus dieser Situation nicht allein befreien. Dadurch bleibt der Zustand der ständig verengten Arterien in seinem Herzen erhalten. Auf die Dauer wird das sein Körper nicht aushalten. Er rebelliert dagegen mit ständig wiederkehrenden Attacken auf seine Gesundheit. Schließlich wird er diesen Kampf verlieren, weil kein Mensch in der Lage ist, sich aus diesem Kreislauf allein zu befreien. Vor allem wird er das nicht einsehen. Im Gegenteil, er wird die Situation noch dadurch verschlimmern, indem er den Gegner weiter unter Druck setzt. Auch die Gegner werden nicht ruhen, bis dieser Störenfried endlich vernichtet ist. Also sehen wir, dass sich der Konflikt ständig verschärft.


Wie ist aus dieser Spirale der permanenten Konfrontation nun der richtige Ausweg zu finden? Wir versuchen das einmal zu entflechten.




	Die Konfliktparteien stehen sich unversöhnlich gegenüber. Sie haben beide keine geeigneten Mittel zur Lösung dieses Konflikts. Auch unterlassen sie es, Maßnahmen der Deeskalation einzuleiten und heizen dadurch die Situation immer weiter an.


	
Die Parteien bieten ihren Gegnern keine Chance, sich aus dem Konflikt zu befreien. Im Gegenteil, sie tun alles, damit der Gegner im Ring bleibt. So kann keiner das Schlachtfeld verlassen.


	Beide Gegner beurteilen die Situation genau unterschiedlich. Jeder fühlt sich im Recht. Das macht alles noch viel schlimmer und stabilisiert das Problem.


	Auf beide Parteien kommt hinzu, dass sie physisch nicht stark genug sind, um einen solchen Konflikt auf Dauer aushalten zu können. Sie beginnen, an diesem Konflikt körperlich zu zerbrechen, bis eine Seite aufhört zu existieren. Dann ist zwar das Problem nicht aus der Welt, aber der Konflikt.





Die weitere Entwicklung vollzieht sich jetzt so, dass der Unterlegene, aber Überlebende einen Versuch unternimmt, weitere wütende Teilnehmer an diesem Kampf zu unterdrücken, bis sie aufhören, über den Unterlegenen herzufallen. Wenn der Überlegene überlebt, dann wird der Kampf beendet sein, weil die anderen die Kampfhandlungen einstellen. Dann wird Frieden sein zwischen den Kampfhähnen, bis wieder ein Verlierer beginnt, die Säbel zu wetzen.


Das ist ein ewiger Kampf zwischen starken und schwachen Wesen. Aber was hat das mit Angst zu tun? Das zu verstehen möchte Gott an einem weiteren Beispiel erläutern.


Jeder Mensch will, dass es ihm gut geht. Tausende Menschen geben dafür jeden Tag ihre ganze Kraft her, um dieses Ziel zu erreichen. Aber nicht jeder hat so viel Kraft, um aus eigener Leistung Reichtum zu erlangen. Daher ist er gezwungen sich Menschen gefügig zu machen, die ebenfalls nicht aus eigener Kraft zu Reichtum kommen können. Diesen gibt er nur so viel an Mitteln, dass sie überleben können. Den Überschuss streicht der Besitzer dieser Arbeitskräfte ein. So entsteht eine Abhängigkeit, die auch heute noch die übliche Praxis zwischen den Menschen ist, aber mit dem Unterschied, dass die Menschen, die die Mittel besitzen, nicht mehr arbeiten, sondern herrschen. Dadurch entsteht ein ganz anderes Verhältnis der Menschen untereinander. Die einen haben alles, die anderen haben nichts. Sie sind mit ihrer gesamten Existenz an den Besitzenden gebunden und können sich daraus nicht befreien. Das macht den Menschen Angst. Sie sind gefangen in ihrer Existenz.


Wie reagiert darauf der Körper des Menschen? Der Körper versucht erst einmal weiter nichts zu tun, als sich mit der Situation abzufinden, weil es allen Menschen so ergeht. Das ist die Bestätigung eines normalen Zustandes. Auf keinen Fall birgt dieser Zustand ein Gefahrenpotential in sich, da es allen Menschen so geht. Erst wenn diese Normalität abrupt unterbrochen wird, wird das Angstpotential sichtbar. Die Menschen fühlen sich dann isoliert wie ein Sonderling, der sich verirrt hat und keinen Ausweg findet. Was der Körper jetzt empfindet ist Angst vor der Existenzunsicherheit. Das ist ein Ausdruck der weiteren Belastung des Nervensystems. Der Betroffene versucht sich erst einmal fern zu halten von anderen Menschen, um die Ruhe zu gewinnen für das eigene Sich-Vertrauen.


Tausende Menschen haben das gleiche Problem. Sie finden aus diesem Kreislauf nicht heraus und müssen nun versuchen, ihre Probleme mit sich zu klären. Das sieht dann so aus, dass sie vor allem das Problem in sich hinein ziehen und nicht offen sind für alternative Lösungen. Zurzeit aber wird den Menschen eingeredet, dass all ihre Probleme nur ein Ausdruck individueller Schwäche seien. Das ist aber nicht wahr. Die inneren Probleme sind Ausdruck der äußeren Verhältnisse, in denen die Menschen aufgewachsen sind und in denen sie schon lange leben. Wer kann denn schon von sich aus erkennen, dass diese Probleme äußere Probleme sind, die sich jetzt im Inneren entfalten? Der Körper, der aber schon lange mit dieser Situation konfrontiert war, ist allmählich an die Grenze seiner Belastbarkeit angekommen. Er beginnt den entscheidenden Abwehrkampf und erklärt dem Menschen den Krieg.


Wir erkennen, dass besonders die schwachen Menschen diesem Kampf ausgesetzt sind und wahrscheinlich diesen Kampf auch verlieren werden. Richtig wäre jetzt, wenn der Mensch sich von allem lösen könnte, was diesen Kampf ausgelöst hat. Aber er versucht jetzt mit Abwehrmaßnahmen diesen Kampf aufzunehmen. Das erfolgt mit wesentlich schwächeren Mitteln als diejenigen seines Kontrahenten. Was wird wohl das Ergebnis sein? Wir erraten es. Der Mensch unterliegt. Die Täuschung, der der Mensch unterlegen ist, war vor allem seine Unfähigkeit, die Stärke seines Gegners zu erkennen.


Wir wollen einmal auflisten, welche Kampfmittel beide Seiten besitzen. Der Körper hat ein intaktes Abwehrsystem, das ihm erlaubt, alle Angriffe abzuwehren. Auch verfügt der Körper über langjährige Erfahrungen im Kampf mit solchen Gegnern. Der Mensch führt dagegen diesen Kampf zum ersten Mal und verfügt auch nicht über die Erfahrungen, diesen Kampf zu führen. Vor allem hat er schon zu Beginn des Kampfes keine ausreichenden Mittel für einen Sieg.


Wie sieht das nun alles praktisch aus? Der Mensch vermutet, dass er irgendeine Krankheit bekommen hat, die er versucht, mit den üblichen Mitteln zu kurieren. Aber das gelingt nicht. Er unternimmt nun weitere Versuche, die Krankheit zu besiegen. Auch diese bleiben wirkungslos. Was geschieht jetzt? Er begibt sich in die Hände der Ärzte. Diese tun alles, was sie über die Krankheit bisher erfahren haben und leiten entsprechende Maßnahmen ein. Der Mensch schöpft Hoffnung und vertraut dem Können der Ärzte. Das ist auch richtig und führt zu einer gewissen seelischen Beruhigung. Aber diese ist nur von kurzer Dauer. Diesen Scheinfrieden macht der Körper nicht mit. Allmählich unternimmt er weitere Angriffe, die den Menschen völlig unvorbereitet treffen und ihm die gewonnene Hoffnung wieder rauben gesund zu werden. Jetzt geht der Kampf in die nächste Runde. Alles beginnt von vorn. Nur der Gegner setzt jetzt stärkere Waffen ein, die ihre Wirkung nicht verfehlen. Der Mensch wird jetzt in seiner Angst auch versuchen, stärkere Abwehrmaßnahmen einzuleiten, aber es sind bereits Rückzugsgefechte. Der Mensch ist jetzt ernsthaft gefährdet und erkennt, dass seine physische Existenz angegriffen wird. Jetzt wird aus Angst Panik. Er versucht jetzt, weitere Attacken mit hektischen Versuchen abzuwehren, was ihm aber nicht gelingt. Der Mensch wird jetzt in eine verzweifelte Situation geraten, die ihn zwingt, sich endlich nach Auswegen zu bewegen, die wirklich zum Erfolg führen.



Die Angst als Weg aus der Krise


Das ist eine Aufgabe, die der Mensch nicht allein bewältigen kann. Wir wollen uns das wieder an einem Beispiel verdeutlichen.


Da ist ein Mensch, der wartet auf seine Heilung. Er weiß aber nicht, wie er geheilt werden kann. Deshalb wendet er sich an verschiedene Ärzte, die ihm aber alle nicht helfen können, weil die Ursache keine organische ist. Trotzdem werden ihm viele Mittel verabreicht, die ihm viele Beschwerden verursachen. Was bleibt ihm übrig als zu verzweifeln.


Da begegnet er einem Menschen, der ihm erklärt, dass es für ihn eine grandiose Lösung gibt. Aber er muss genau befolgen, was ihm gesagt wird. Das ist nun gar nicht so einfach für einen Menschen, der bisher alles selbst entschieden hat. Dennoch willigt er ein und überlässt sich ganz der Betreuung durch den lieben Menschen. Sehr zum Erstaunen unseres Kranken, rät dieser ihm nichts zu tun. Das war eine wichtige Erkenntnis, wahrscheinlich die wichtigste in seinem Leben überhaupt, alles loszulassen. Aber wie kann man etwas loslassen, was man gar nicht in den Händen hält? Das ist der entscheidende Punkt in dieser Behandlung. Denn das, was man loslassen soll, hält man im Geistigen fest. Doch da muss man erst einmal erkannt haben, was man festhält. Der beste Weg zur Erkenntnis ist die Selbsterkenntnis. Der außergewöhnliche Vorschlag des Helfers hat bei dem Betroffenen erst einmal Erstaunen ausgelöst. Er kann damit noch nichts Richtiges anfangen. Deshalb wartet er, was jetzt geschieht. Aber es geschieht nichts, weil er selbst nichts tut. Eigene Aktivitäten entwickelt er nicht. Dadurch wird alles noch schlimmer. Auf die Frage, warum das so ist, antwortet der Helfer mit einem tiefen Seufzer. Damit kann nun der Kranke schon gar nichts anfangen. Er verfällt noch mehr in Resignation. Auch die neue Methode scheint bei ihm nicht anzuschlagen, weil der Helfer auch nicht weiter weiß, was zu tun ist. Aber eines ist erst einmal wichtig, dass der Kranke zur Ruhe gekommen ist und sich nicht weiter mit seiner Krankheit beschäftigt. Nur eine Lösung seiner Probleme ist das nicht.


Was muss jetzt weiter geschehen? Der Kranke wird erkennen müssen, dass er selbst etwas tun muss, um das Problem zu lösen. Vor allem wird er sich mit wahren Freunden zusammensetzen müssen, die ihm erklären, dass er die eigentliche Ursache der Probleme ist. Das ist für den Betroffenen erst einmal ein Schock, denn bisher hatte er die Ursache seiner Probleme immer außerhalb seiner Person gesucht. Jetzt muss er an der Ursachenfindung ehrlich arbeiten und nicht mehr nach außen schauen.
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